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Abschied von Dr. Todt
Der Führer widmet seinem genialen Mitarbeiter einen tiefempfundenen Nachruf

Abschied von Dr. Todt
Der feierliche Staatsakt in der Reichskanzlei

Berlin, 12. Febr. Unter außerordentlich starker Anteilnahme
der Berliner Bevölkerung der Frontarbeiter, der Schaffenden
>MS der deutschen Rüstungsindustrie und seiner alten Mit¬
kämpfer aus der Bewegung wurde am Donnerstagnachmittag
Mchsminister Dr . 2ng. Fritz Todt , den ein tragisches Geschick
«us einem an Leistungen und Erfolgen ungewöhnlich reichen
leben gerissen hatte, zu Grabe getragen . Der Führer selbst
gab der tiefen Trauer des ganzen deutschen Volkes bei dem
feierlichen Staatsakt in der Neuen Reichskanzlei, dem die Spit¬
zen des gesamten öffentlichen Lebens beiwohnten , in einem
!varm empfundenenNachruf aus seinen getreuen Gefolgs¬
mann und genialen Mitarbeiter Ausdruck. In dichten Reihen
bildete die Berliner Bevölkerung der Reichshaupistadt bei der
lttzlcn FahrtDr. Todts das T 'raucrspalier, um den großen To¬
ten zu ehren , der auf dem Jnvalidenfriedhos zur letzten Ruhe
gebettet wurde.

Am Schluß seiner Eedenkworte ist der Führer sichtlich be¬
legt . Er schreitet zu den Ordensträgern und heftet die in seiner
Ansprache erwähnte höchste deutsche Auszeichnung an . Leise klingt
chas alte Soldatenlied vom Guten Kameraden aus, um dann
t» die Lieder der Nation überzugehen. Während sich die Fahnen
und Ciandarten über dem Sarge senken, legt der Führer seinen
Kranz an der Bahre nieder . Dann tritt er zu den Angehörigen,
«in, ihnen seine und des ganzen deutschen Volkes Teilnahme aus-
ziisprcchen.

Der Nachruf des Führers
Beim Staatsakt hielt der Führer solgende Ansprache:
Verehrte Trauergäste ! Liebe Frau Todt ! Es ist sehr schwer

für mich , eines Mannes zu gedenken , von dem die Taten lauter
und eindringlicher zeugen, als es je Worte zu tun vermögen.
Als wir die schreckliche Nachricht von dem Unglück erhielten,
dem unser lieber Parteigenosse Dr. Todt zum Opfer gefallen
war, hatten wohl viele Millionen Deutsche die gleiche Empfin¬
dung von jener Leere, die immer dann eintritt , wenn ein un¬
ersetzbarer Mann seinen Mitmenschen genommen wird . Daß
aber der Tod dieses Mannes für uns einen unersetzbaren
Verlust bedeutet , weiß das ganze deutsche Volk. Dabei ist es
nicht nur die schöpferische Persönlichkeit, die uns genommen
wurde, sondern es ist auch der treue Mann und unvergeßliche
Kamerad, dessen Weggang uns so schwer trisft.

Di. Todt war Nationalsozialist , und er war dies nicht nur
verstandesmäßig , seit dem Augenblick , da er zum ersten Male
Kenntnis von der Bewegung erhielt, sondern auch aus seinem
ganzen Herzen heraus. Die erste Berührung mit der Partei im
Lahre 1922, die erste Begegnung mit mir selbst, haben diesen
Mann nicht nur sofort innerlich zu mir geführt , sondern ihn
verpflichtet, auch nach außen hin zu dem zu stehen , was er als
einzige Möglichkeit einer deutschen Wiedergeburt ansah. Dem
Techniker und Ingenieur, der sich vorübergehend selbst durch
seiner Hände Arbeit das Brot verdienen mußte, erschien dis
Verbindung des nationalen mit dem sozialen Gedanken nicht als
ein Problem oder gar als eine Frage, sondern als die kate¬
gorische Pflicht des Kampfes für eine wahr¬
haste deutsche Wiederauferstehung, die mehr sein
«ußte als eine bloße Restauration einer durch den Zusammen¬
bruch selbst schon als überlebt erwiesenen äußeren staatlichen
8»rm . Schon im Jahre 1922 war es diesem Manne klar, daß

Ziel der deutschen Erhebung nicht eine Restaurierung zer¬
brochener alter Formen , sondern eine Revolutionierung des
Untschen Geistes, des deutschen Denkens und damit des deut-
Ichen Volkes und seiner inneren gesellschaftlichen Ordnung sein
wußte

Als Dr. Todt zur Bewegung stieß, zählte er 31 Jahre . Hinter
Am lag ein Leben, das von der Volksschule angefangen , das

.humanistische Gymnasium einschlotz. Von 1910 bis 1911 diente'öer Einjahrig -Freiwillige beim Feldartillerieregiment 14 in
Karlsruhe . Von 1911 bis zum August 1914 studierte er wieder
Sls Bauingenieur an den Technischen Hochschulen in München
*nd Karlsruhe . Schon 1913 bestand er das 1. Vorexamen an der
Technischen Hochschule zu München. Der Kriegsausbruch führteM im Feldartillerieregimcnt 14 zur Westfront . 2m Oktober
1»14 wirk» er als Leutnant der Reserve zum Grenadierregiment
110 abkommandiert. In ihm kämpft er bis zum Januar 1916.
Daun tritt er über zur Luftwaffe , wird Fliegerbeobachter und
ist endlich Führer einer selbständigen Fliegerformation bis
Kriegsende an der Westfront. 2m Lustkampf wird er auch ver¬wundet.

1019 beendigt er sein Studium und besteht im Winter 1920
der Technischen Hochschule zu Karlsruhe sein Diplomexame».«einer Doktorpromotion an der Technischen Hochschule in MLn-

«tzcn aber liegt das Thema zugrunde : „Fehlerquellen beim Ban«>n Landstraßendecken aus Teer und Asphalt".
. A"^ - 2anuar 1923 tritt dieser Doktor-Ingenieur Fritz Todts Pforzheim endgültig der NSDAP , bei, und zwar in der

sgruppe Eitting in Bayern. Sofort nach Aufhebung des Ver¬

botes der Partei vom November 1923—1925 wird er wieder
Mitglied . In der Zwischenzeit agitiert er unentwegt , und erst
1924 werden die verschiedenen gegen ihn angelaufenen Straf¬
verfolgungen eingestellt. 1931 kommt er zur SA., und zwar wie
ein wahrer Nationalsozialist beginnend als einfacher SA .-Mann.
Er wird dann Scharführer . Im selben Jahr erfolgt noch seine
Beförderung zum Standartenführer, um in der Zeit bis 1939
zum Oberführer , Vrigadeführer , Gruppen - und Obergruppen¬
führer emporzusteigen. Allein seine Tätigkeit in der Partei geht
nicht im Dienst der SA, allein auf . Er ist anfangs Mitarbeiter des
Kampfbundes Deutscher Architekten und Ingenieure in Mün¬
chen und außerdem Fachberater für Straßenbau im , damaligen
Amt für Wirtschaftstechnik und Arbeitsbeschaffung der NSDAP.
1932 wird er Leiter der Fachgruppe Bauingenieure und Landes¬
leiter des Kampfbundcs Deutscher Architekten und Ingenieure.
1934 erfolgt dann der Zusammenschluß der von ihm geleiteten
Abteilung mit der des Kampfbundes Deutscher Architekten und
Ingenieure zum Amt für Technik und endlich zpm NS .-Bund
Deutscher Technik unter seiner Führung, 1936 wird das Amt
für Technik wegen der besonderen Leistungen zum Hauptamt
für Technik erhoben, llnterdies erfolgt der Eintritt dieses Man¬
nes in jenen Wirkungsbereich, da ihn zum ersten Male nicht
nur das deutsche Volk, sondern darüber hinaus ein großer
Teil der übrigen Welt kennenlernen sollte.

Anschließend an die im Jahre 1935 erfolgte Eröffnung der
Automobil -Ausstellung versuchte ich , die damals proklamierten
Grundsätze auch auf das Gebiet nicht nur der Verbesserung des
schon vorhandenen deutschen Straßennetzes , sondern der Er¬
bauung neuer besonderer Autostraßen zu ver¬
wirklichen. Es war dies eine allgemeine Planung , die im we¬
sentlichen nur das Grundsätzliche umfaßte . In Dr . Todt glaubte
ich nach langen Prüfungen und Erwägungen den Mann ge¬
funden zu haben , der geeignet war, eine theoretische Absicht in
die praktische Wirklichkeit umzusetzen.

Eine von ihm herausgegebene Broschüre über neue Wege
des Straßenbaues wurde mir vorgelegt und bestärkte
mich noch besonders in dieser Hoffnung . Nach langen Ausspra¬
chen übertrug ich ihm am 30. Juni 1933 die Aufgabe des Baues

Der deutsche Wetzrumchlsbcricht
Die Sowjets an der Donez -Front weiter zuriickgeworfrn —
Ein Kreuzer der Dido-Ktajse von deutschen Kampfflug¬
zeugen schwer getroffen — 90. Lufrsieg von Hauptmanu Buer

DNB . Aus dem Führerhauptquartier » 12. Febr.Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
ImOs 1en wurden erneute zahlreiche Angriffe des Fein¬des abgewiesen . An der Donezfront warfen deutsche,

rumänische und troatische Truppen in Fortsetzung ihres An¬
griffes den Gegner trotz zähen Widerstandes weiter zurück-
2m mittleren Frontabschnitt wurde eine seit
Tagen eingeschlossene Feindgruppe in harten Kämpfe» enge«
zusammengedrängt.

In Nordafrika rege beiderseitige Aufklärungstiitiz-
keit. Deutsche Jagd - und Kampsverbände bekämpften wirk¬
sam motorisierte Kolonnen des Feindes.

Im Seegebiet umMalta wurde ein Kreuzer der Dido-
Klasse von Bomben deuticher Kampfslugzeuge schwer getrof¬
fen . Tag - und Nachtangriffe der Luftwaffe richteten sich
ferner gegen Flugplätze. Hafenanlagen und Vetriebsstojs-
lager der Insel.

Angriffe britischer Bomber auf jüdwestdeutsches
Gebiet verursachten in der vergangenen Nacht gering«
Verluste unter der Zivilbevölkerung.

In der Zeit vom 31 . Januar bis 10. Februar verlor di«
britische Luftwaffe 67 Flugzeuge, davon 38 über dem Mittel¬
meer und in Nordafrika . Während der gleichen Zeit gingenim Kampf gegen Großbritannien 13 eigene Flugzeuge ver¬
loren.

Hauptmann Baee» Staffelkapitän in eine« Jagd¬
geschwader . errang seinen 89. und 90. Luftsieg.

Deutsche Jäger siegreich
k Vergeblicher Liufiugversuch brit . Torpedoflugzeuge

In LuflkSmpfeu 16 Briten abgeschoffeu . Z
DNB Berlin» 12 . Febr . In den heutigen Nachmittagsstunden

flog ein Verband britischer Torpedoflugzeugevom Muster Swort»
fish unter starker Iagdsicherung im Schutze tieffliegender Wolken
die französisch -belgische Küste an . Deutsche Jäger stellten den Ver-

'
band, ehe er die Küste erreicht hatte und drängte ihn über See'
ab. Eie schossen hierbei sieben Torpedoflugzeuge ab, die ins Meer'
stürzten.

An anderer . Seile verlor der Feind in Luftkämpfen außerdem
sechs Jagdflugzeuge und drei Bomber , so baß sich die Gesamtver¬
luste des Feindes nach bisherigen vorliegenden Meldungen auf
insgesamt IS Flugzeuge erhöhen . ; -

der neuen Reichsautobahncn und im Zusammenhang damit
überhaupt die Reformierung des gesamten deutschen Straßen- ,
bauwesens als Generalinspektor für das deutsche Straßenbau-^
wesen . Damit hatte dieser Mann nun einen Rahmen gefunden/
den er in wahrhaft unvergleichlicher und unvergänglicher Weise
auszuiüllen begann . Die deutschen Reichsautobahnen sind in
der Planung der Anlage und Ausführung das Werk dieser
ganz einmaligen technischen und auch künstlerischen Begnadung/
Diese Straßen sind aber aus dem Deutschen Reich nicht mehr
wegzudenken, sie werden aber in der Zukunft als selbstverständ¬
liche große Verbindungslinien im gesamteuropäischen Verkehrs¬
raum ihre Fortsetzung finden.

Was aber nebenbei noch in dieser gleichen Zeit in Deutschland,
an Straßen verbreitert, verbessert, vergeradet , an schlechte»
Kurven beseitigt und an Brücken erbaut worden ist, ist so um¬
fangreich, daß nur ein eingehendes Studium einen annäbernd.
dieser Leistung gerechtwerdenven Eesamteindruck vermittel»
kann . Sie alle, meine lieben Parteigenossen , erinnern sich noch
der eindrucksvollen Minuten, in denen unser Eeneralinspektor
für das Straßenwesen Dr . Todt auf den Reichsparteitagen i»
Nürnberg , kurz und prägnant zusammengefaßt, das Bild des
Werdens einer Aufgabe zeigte, die weit über den Rahmen aller
bisherigen Ingenieur -Bauten der Wett hinauszuwachsen begann.

Es war daher nur selbstverständlich, daß dieser Mann endlich
zum GeneralbevollmächtigtenderRegelungder
gesamten Vauwirtschaft ernannt wurde und dann auch
im Vierjahresplan als Eeneralinspektor für Sonderausgaben
seine besondere Stellung erhielt.

Unterdes begannen rings um Deutschland die Wolken einer
mehr und mehr drohenden Kriegsgefahr auszusteigen. Als es
sich besonders infolge der unentwegten Hetzreden Churchills und
seines Anhangs in England nicht mehr übersehen ließ , daß sich
bei den labilen Verhältnissen der parlamentarischen Demokra¬
tien in diesen Ländern eines Tages ein Wechsel des Regimes
gegen den Frieden ergeben könnte, sah ich mich veranlaßt, die
Verteidigung des Reiches beschleunigt «ad großzügig sicherzo-
itellen.

Ich hatte den Plan gefaßt, gegenüber der Magmot-Llnre,»
aber »ach anderen Gesichtspunkten, «in Festungswerk auszurich-
tcn , das unter allen Umständen im Falle der Bindung großer
deutscher Streitkräste im Osten den lebenswichtigen Westen
des Reiches vor jedem Augrisf schützen konnte.

Es gab nur einen einzigen Mann, der in der Lage war»
diese ganz einmalige ingenieurtechnische Aufgabe in der Welt¬
geschichte zu lösen , und zwar in kürzester Zeit zu lösen . Als ich
am 28. Mai 1938 der Armee und Luftwaffe meinen Entschluß
bekannt gab, erteilte ich zugleich dem Eeneralinspektor
Dr . Todt den Auftrag, in Zusammenarbeit mit den zuständi¬
gen militärischen Stellen die Verantwortung und Bauleitung
über den gewaltigsten Teil dieses neuen Riesenwerkes zu über¬
nehmen, unter der Bedingung , daß bereits spätestens September
1938 mindestens 5000 Beton - und Panzerwerke
fertig bzw . verwendbar fein sollten. Das erste Pro¬
gramm wurde mit insgesamt 12 000 Objekten festgelegt, eine
Zahl, die sich durch dauernde Erweiterungen im gesamten dann
einschließlich der Bauten der Luftwaffe sowie der Festungs¬
pioniere in knapp 1 )4 Jahren auf rund 23 000 erhöhte. Auch
die jetzigen Kriegsersahrungen haben die lleberzeugung nur^
«och verstärkt, daß es keiner Macht der Welt gelungen wäre/
diese gigantischste Festuntzszone aller Zeile« zu durchbreche ».!
Dieses Wunderwerk ist in seiner bautechuischen Planung sowie!
den rein organisatorische» Maßnahmen des Banes sowie des
technischen Ausbaues selbst für alle Zeiten mit dem Name»
Dr. Todts verbunden . i

Der ansbrechende Krieg ober gab diesem gewaltigsten Orga¬
nisator der neueren Zeit sofort neue zusätzliche Aufträge. Ei»
System großer Ansmarschstratzen mußte in kürzester Frist i»
Gebieten des Reiches erstellt werden, die bisher gerade in ihre»
Verkehrswegen sehr vernachlässigt worden waren . Tausende und
abertausende Kilometer von Straße» wurden entweder neu g«
baut oder verbreitet , mit harten Decke » versehen und staubsrev
gemacht . Ja , als endlich der Kampf begann , marschierten di«
von diesem einmaligen Organisationstalent ins Leben gerufe«!
neu Verbände hinter und mit den Truppen vorwärts, besei¬
tigten Hindernisse und zerstörte Brücken , verbesserten Straßen/
schufen überall neue Uebergänge über Täler, Schluchten . Flüsse/
Kanäle und ergänzten so in einer unersetzbaren Weise die Pio-t
niertruppen, die durch diese Entlastung befähigt wurden , sich! '
enger an die vorwärtsdrängende Front zu hängen und da»!
durch noch mehr aktiv in den Kampf eingreifen konnten, beb
dem sie sonst oft nicht zur Stelle hätten sein können. I

Der Sieg in Norwegen und der Sieg im Westen brachte ne ««
Aufgaben . Nachdem schon vorher Parteigenosse Todt zum
Reichsminister für Bewaffnung und Munitio«
ernannt worden war, und damit ein neues wahrhaft ungeheu-'
res Gebiet zu ordnen und zu steuern hatte, trat nunmehr di«
Ausgabe, die eroberten Küsten gegen feindliche Angriffe durch!
die Anlage neuer gewaltiger Befestigungen zu schützen . Darüber
hinaus sollten Heimat und Front mit Bauwerken des passive«
»nd aktiven Lustschutzes versehen werden, die in ihrer Art!
ebenfalls in der Geschichte einmalig und bisher unerreicht sind
»nd es wohl noch lange bleiben werden. .

So war es seinem Erfindung «- und Organisationsgenie , g«
kungen, in kürzester Frist für zahlreiche U -Boote Vetonbaute«
zu errichten, die auch durch schwerste Bomben ganz -,
lich unzerstörbar sind j
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Gigantische Batterie Anlagen aus Beton und Stahl sind unter
seiner Leitung entstanden. Für zahllose Hunderttausende von
Menschen wurden Lustschutzräume und Bunker zum Teil in Aus¬
führungen erstellt, die ebenfalls ihresgleichen in keinm Lande
der Welt besitzen.

Der Krieg im Osten hat die Organisation Todt wieder
vor neue Aufgaben gestellt.

Die Kilometerlängen der ausgebesssrten Straßen sowohl als
die Zahlen der neu gebauten Brücken gehen in das Unendliche.
Dieses ganze ungeheure Werk aber einschließlich seiner Tätig¬
keit als Reicheminister für Bewaffnung und Munition meisterte
dieser Mann mit einem Minimum an Hilfskräften . Er war ohne
Zweifel auf diesem Gebiete der bisher größte Organisator, den
das deutsche Volk sein eigen nannte . Fern jeder Bürokratisie¬
rung verstand er es, mit einem denkbar geringsten eigenen
Apparat sich all der Stellen und Kräfte zu bedienen, die für
die Lösung seiner Aufgaben entweder früher zuständig oder
sonst dafür brauchbar zu sein schienen.

Vieles von dem , was dieser Mann geschaffen hat , wird erst
»ach dem Kriege dem deutsche» Volk zur Kenntnis und damit
wohl zum bewundernde» Stauenen gebracht werden können.

Es ist so Einmaliges , was dieser Mann geschaffen hat , daß
wir ihm alle dafür danken könne «.

Wenn ich nun von dem Techniker und Organisator Fritz
Todt sprach, dann muß ich aber auch noch besonders des Men¬
schen gedenken , der uns allen so nahegestanden hat . Es kann
keine bessere Charakterisierung seiner Persönlichkeit geben als
die Feststellung, daß dieser gewaltigste Menschenlenker der Ar¬
beit weder in der Bewegung noch unter seinen Mitarbeitern
jemals einen Feind besessen hat.

Ich selbst muß ihm besonders dafür danken , daß er das natio¬
nalsozialistische Gedankengut, die Ziele der Bewegung im Ueber-
maß seiner Arbeitsbelastung nicht nur nie verloren oder ver¬
fassen hat, sondern im Gegenteil zum Mitschöpfer unse¬
rer Ideenwelt geworden war. Und dies gilt besonders
Wr seine Einstellung zu den sozialen Problemen des Lebens.
Her Mann, der selbst Millionen von Arbeitern dirigierte , war
nicht nur verstandesmäßig , fvuoern vor allem seinem Kerzen
»ach ein wirklicher Sozialist . Ihn , den größten Straßenbau-
Meister aller Zeiten , hat das Schicksal einst genau so wie mich in
Meinen jungen Jahren gezwungen, sich als einfacher Arbeiter
bas tägliche Brot selbst zu verdienen . Er hat sich dessen nicht
nur nie geschämt , sondern im Gegenteil : Es waren später stets
Augenblicke stolzer und beglückender Erinnerungen, wenn er,
ber gewaltigste Bauleiter, den die Welt bisher hatte , sein
eigenes Bild betrachten oder zeigen konnte , auf dem er selbst
» och von Staub und Schmutz bedeckt, mit zerrissenem
Vrbeitskleid an der Straße arbeitete oder vor dem kochenden
Teerkessel stand. Er hatte deshalb auch seine deutschen Straßen¬
bauer — wie er sie nannte — besonders in sein Herz eingeschlos-
frn . Es war sein ununterbrochenes Streben, ihre sozialen Be¬
dingungen zu verbessern , an die Stelle der früheren erbärm¬
lichen Zelte moderne Schlaf- und Aufenthaltsräume zu fetzen,
den Lagern den Charakter liebloser Massenquartiere zu neh¬
men und vor allem im Arbeiter selbst das Gefühl zu erwecken,
baß der Straßenbau — wie llberhapt das ganze Vauhandwerk —
«ine Tätigkeit ist, auf die der Einzelne jederzeit besonders stolz
sein kann , weil sie Dokumente . . . nicht nur von höchster mensch-
Wichtigkeit, sondern auch von längster Dauer schaffen . Vor
dem Dr. Todt war die Tätigkeit des Straßenarbeiters nur ein
gering angesehener Beruf . Heute sind die Zehntausende
deutscher Straßenbauer eine stolze Eem -ein-
fchast geworden, die sich ihres Wertes bewußt ist . Er hat da¬
mit hier ein Stück nationalsozialistischer Erziehungsarbeit ge¬
leistet ; denn .penn jeder menschliche Fortschritt ein Vorbild
besitzt, dann hat die Organisation Todt hier dauernde soziale
Vorbilder geschaffen und sie war im Begriff , diese immer Mei¬
ler zu entwickeln . Allmählich tollte hier nicht nur ein soziales
Anrecht, sondern eine menschliche gedankenlose Dummheit besei¬
tigt werden, und zwar beseitigt für alle Zeiten.

Ob daher dieser Mann mit einem Arbeiter, mit einem Mini¬
ster oder mit einem General verkehrte, er ist immer der gleiche
geblieben : Ein ebenso selbstbewußter, wie bescheidener Führer
»nd besorgter Freund aller anständig schassenden Volksgenossen.

Es ist daher nicht zu verwundern , wenn dieser Mann, der so
fein Volk liebte , in gleicher zärtlicher Liebe an seiner Familie,
feiner Frau und seinen Kindern hing. Den Schöpfer der größten
Bauwerke der Technik führte jede freie Stunde — wenn irgend
Möglich — hinein in die großen Schöpfungen der Natur , in das
kleine Häuschen am See inmitten seiner geliebten bayerischen
Berge.

Als zum Teil schon unter dem Feuer feindlicher Geschütze
bei Westwall seine Vollendung fand , während sich in Polen die
Kolonnen der Organisation Todt zum erstenmal den vormar-
fchierenden Armeen angeschlossen und ihnen die Sicherheit des
Nachschubs gaben , trug ich mich mit dem Gedanken, ihm als
« incm der führendsten Köpfe des deutschen Widerstandes über¬
haupt und des deutschen Selbstbehauptungswillens im Kriege
bas Ritterkreuz zu verleihen . Ich bin davon abgekommen, weil
diese Auszeichnung — so- ruhmvoll sie ist — der Bedeutung die¬
ses Einmaligen niemals hätte gerecht werden können.

Ich hatte schon vorher den Entschluß gefaßt , einen Deutschen
Orden zu stisten, der , aus dem Grundzeichen unserer Bewegung
« reichtet, in einigen Klassen die höchsten Verdienste ehren soll,
bie ein Deutscher sich für sein Volk erwerben kann. Ich habe
»ach dem Abschluß des Feldzuges gegen Frankreich Dr. Todt
gesagt, daß ich ihm die Anerkennung für seine einmaligen Ver¬
dienste einst dadurch bekunden will , daß er der erste sein wird,
dem ich die höchste Klasse dieses Ordens verleihen werde . Er
wellte in seiner Bescheidenheit damals davon nichts w -ssen.
ko wie nun der Nationalorden für Kunst und Wissenschaft , den
»uch Dr. Todt trägt, als erstem dem verstorbenen Professor
Lroost verliehen wurde , so überreiche ich heute namens des deut¬
schen Volkes und sc

'ner nationalsozialistischen Bewegung den
»euen Orden als ersten unserem lieben und unvergeßliche» ,
Parteigenossen Dr. Todt. dem Eeneralilstpekteur unserer Stra¬
ffen . dem Erbauer unseres Westwalls , dem Organisator der
Waffen und Munition im grö'- ' - n Kriege unseres Volkes u«
feine Freiheit und um seine Zürnst.

Ich selbst kann für m ch dem nur wenige Worte anschließen . -
s Ich habe in dies . m M ' nn einen meiner treuesten Mitarbe' tee
»nd Freunde verloren . Ich lasse feinen Tod auf als einen Bei¬
trag der nationalsozialistischen Bewegung zum Freiheitskampf
unseres Volkes.

»

DRV . Berlin , 12 . Febr. Beim feierlichen Staatsakt im
Mosaiksaal der Neuen Reichskanzlei vereinten sich mit dem
Führer die höchsten Vertreter von Staat , Partei und Wehrmacht
in gemeinsamer Trauer um Reichsminister Dr. Todt.

Ostfrontkarte
Eine von amtlicher deutscher Seite veröffentlichte Karte zur

Lage im Osten veranschaulicht klar, daß nach wie vor in Gegen¬
den wie Nowgorod nördlich des Ilmsnsees . Reschew , Orel . Kursk,
Charkow und Taganrog gekämpft wird Den Sieg in den gro¬
ßen Schlachten dieses Winters hat also der deutsche Soldat in
der Abwehr erfochten . Das ist ein Ergebnis, auf das die deut¬
sche Wehrmacht genau so stolz sein kann wie aus alle bisher er¬
kämpften Siege.

Soldaleirfriedho ? im Schnee
Bon Kriegsberichter Dr . Alfred Haußner

(PK .) Eine Tafel wies am Rande der Stadt von der Haupt¬
straße in die Stille hinein Das Wort . .Soldatenjriedhof ' stand
abseits der vielen anderen Wegiaseln , es zeigte >a den Weg zu
den Toten , einen Weg , den auch die Lebenden nur der Toten
wegen befchreiien . An der kahlen , weißgetünchien Hauswar,d
standen die Buchstaben wie Säulen erstarrten Blutes . „Komm",
schienen sie zu sagen , „ tritt ein Die Seelen sind noch der Einjam-
keit ungewohnt "

Mit jener Zufälligkeit , die uns die ivw >etlschen Städte so
fremd macht war zwischen Häusern und Fabriken eine Baum¬
gruppe eingestreut dunkel und ernst wie eine ewige Frage der
mißachteten Natur . Darin lag das Gräberfeld mit den vrauncn
Kreuzen . Die Gräber wa -vn alle g . eich groß bloß die Kreuze
waren verschieden Eines war gleichmäßig braun , eines hatte ein
schwarzes Feld , das die Inschrift tru >, ein Name stand breit auf
dem Querbalken , der andere gab sich klein und bescheiden — was
sagt schon ein Name groß aus? Dies alles >chien mehr als Zu¬
fall , es schien, als ob die Toten auch >m Grab noch ein Stück
ihrer Eigenart bewahrt wissen wollte» Wo Männer mit Spaten
der hartgefrorenen Erde und dem Schnee oie neue» Gräber ab»
rangen , brannte ein Feuer Die Soldaten und die Gefangenen,
die hier am Werke waren hatten es entzündet , um ihre Hände
zu wärmen

Ich muß wieder an die alte Frau oenken , oie mich einmal auf
diesem Soldatensriedhof angcsprochen hat . „Die Toten der Deut¬
schen haben es gut"

, sagte sie mit unbewegtem Gesicht . „D '. e Un¬
seren verscharren ihre- Toten wie Hunde " Sie wollte keine Er¬
klärung oder Bestätigung , für sie stand das Gute und das Bös«
aus dieser Welt unwandelbar fest . So muß sie wohl auch be¬
griffen haben , was uns an jedem Soldaienfriedhof in der Sowjet¬
union so tief berührt : Daß oie Stätte der Trauer und des Tode»
zugleich am stärksten das Bild der Heimat beschwört . Seht doch
das warme , braune Holz der Kreu - e ! Wo gibt es in diesem
Lande Aehnliches? Seht das Gräberfeld . Grab an Grab zwischen
den Bäumen , wie es mitten iw Chaos einer sowjetischen Vorstadt
die Majestät des Todes , aller Zufälligkeit entblößt , den Augen
faßbar und den Herzen erträglich macht.

Was das Leben dieser Stadt ringsum an Zeugnissen nicder-
gelegt hat . ist wenig ermutigend : Der Sportplatz mit dem blau¬
gestrichenen Holzportal , die Gipssiguren dreier Kinder auf einem
Sockel , die einen großen Bali stemmen , der grüne Kahn am User
des zugesrorenen Teiches — dies alles ist nicht spielerisch , es ist
verkrampft . Das Leben halte hier oie Kraft der Ungezwungen¬
heit eingebllßt Form war zur Starrheit . Kraft war zu Krampf
geworden . Nun , da der Inhalt fehlte, waren die Symbole als
trüber Schleier vor dem Nichts bestehen geblieben . Eine sorgsame
Hand aber hatte die unbenutzten Bänke von Park und Sportplatz
zusammengetragen und im offenen Viereck vor den Soldatengrä¬
bern aufgestellt Nicht , weil hier jemand im tiefen Winter sitzend
verweilen könnte, sondern um den Toten noch ein bescheidenes
Stück Ruhe und di « Form der Heim « ' zu schenken.

Von dem künstlich ausgejchüttcten Hügel am Sportplatz lösen
sich zwei Gestalten und schießen den Abhang hinunter : Kinder , di,
ihre schmalen Ski ausprobiercn Sie gleiten achtlos an den Grä¬
bern vorbei , für sie sind sie nur ein Bild von vielen anderen,
deren Sinn sie nicht zu begreifen vermögen Die Kreuze aber
stehen unbewegt und glänzen im Schnee. Von der nahen <,ront
dröhnt ein vereinzelter Abschuß der feindlichen Artillerie t»
den Abend.

Ist es der Triumph des Todes , der die Kreuze im zrührn
Abend glänzen läßt ? Ich glaube es nicht , hier ist der Tod ja
längst ein Besiegter . Nicht nur durch den lapseren Mut . mit dem
ihm unsere Kameraden bis zur letzten Minute ins Auge gesehen
haben . Die deutschen Soldatengräber in dieser traurigen sow¬
jetischen Vorstadt , zwischen Fabriken und Brandmauern, gmischen
Schutt und Heide zeigen, daß ein anderes Leben , ein neues, de»
Tod besiegt hat . Wo die Menschen dem allen Leben keine .^orm
und kein Maß mehr abringen konnten , ist Vieser Soldatenfriehof
das einzige Maß Und da ist es keine Frage mehr, oh o» aus dem
Geist der Lebenden oder der Tote» geboren ist.

Der ilalienische Wehrmachlsberlcht
Britischer Kreuzer von Bomben schwerste« Kälber»

getroffen
DNV Rom, 12 . Febr. Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Donnerstag hat folgenden Wortlaut:
Aus der Cyrenaika ist nichts von Bedeutung zu ver,

zeichnen.
Feindliche Kraftfahr,zeugansammlungcn bei El Adem wurde,

von Verbänden der Luftwaffe angegriffen und teilweise zerstört.
Eine Curt 'is wurde von deutschen Jägern abgeschossen.

Trotz ungünstiger Witterungsverhältnisse führten deutsch,
Flugzeuge Tag und Nacht Zerstörungsaktionen gegen die Flug.
Häfen auf Malta durch und trafen in der Nähe der Insel
einen britischen Kreuzer am Bug mit Bomben schwer¬
sten Kalibers.

Ein von feindlichen Flugzeugen unternommener Einflug üb«
einige unserer Inseln im Aegäischen Meer verlief erfolglos.

Dasist Nmmels wilde verwegene IG
Wüsten - Vorstog der Kampfgruppe M.

Von KriegsberichterSchöneberg
DNB . . ., 11 Febr. (PK .) Kaum hat die Kampfgruppe M.

Agedabia genommen, die Häuser durchsucht und die beiden Stra,
zcn, die das Städtchen besitzt, mit ihren Pakoeschiitzen gesichert;
kaum sind die Versaglieri heran, die Agedabia besetzen solle,,
rollen die Männer des Oberstleutnant M . mit ihren Gefecht««
und Troßfahrzeugen auf den Flugplatz hinaus und wieder i»
die Wüste hinein.

Nach einem halbstündigen Wüstengalopp können die Troß«
fahrzeuge halten. Wenn auch manche Kühler glühen , daß mo,
sie kaum ansassen kann, die glitzernden Benzinkanister , die hi»
zu langer Parade im Sande stehen kann man anfassen, den»
dem Tommy blieb nicht einmal mehr Zeit , sie anzuzünden, ge¬
schweige das Gelände zu verminen . Und auch die herumstehende»
Tommy -Fahrzeuge , die wohl hier zu weiterer Flucht aufgetankt
werden sollten, werden mit Benzin gemästet und beantworte»
gleichgültig, daß sie den Besitzer gewechselt haben, brummend dr»
Druck auf den Ctarterknopf.

Die im Stich gelassenen Fahrzeuge mehren sich, und die ocker¬
gelbe Kolonne , die auf einmal nummerlos aufkreuzt , beweist , wi«
dicht man schon an die Tommy -Fersen heran ist. Mit erhobene»
Händen steigen die Vritenkrieger aus und mit hängenden Ohren, s
wenn dieses Bild für einen so hochstehenden Gegner zulässig ist, s
nehmen sie von ihrer Ecsangenschast Kenntnis. Es sind Cy « s
presen, die nur ein paar englische Brocken jammern könne», i
als sie ausgefragt werden . Zufrieden , daß ihnen kein andere » f
Leid geschieht, nehmen sie ihren Platz auf den Fahrzeugen wie« f
der ein, um unter aufmerksamster Landserbedeckungihre LKW'» r
und sich selber in die Gefangenschaft zu steuern. s

Nun taucht Antelat wie ein .Trümmerhaufen vor der wei« i
terjagenden Kampfgruppe aus . Die zimtbraunen Mauern sind s
der Rest einer Karawanserei , die von den wüstenwandernde» ^
Beduinen in der Hoffnung errichtet wurde , die Zeiten wür- s
den sich nicht ändern . Die Tommies werden samt ihren Last« ^
krastwagen vereinnahmt . s

Aber nun weiter nach Caunu! Aufsitzen ! Ein kleines Lä- i
cheln der Zufriedenheit liegt aus den Gesichtern der Männer, s
die auf ihren Fahrzeugen weiter ostwärts reiten . Einmal brül» s
len die Selbstfahrlafetten der Panzerjäger ein paar feurige
Worte nach rechts zu dem flüchtendenTommy hinüber , das andere s
Mal eröffnet der Feind das Feuer in unsere linke Flanke . Aber r
die verläßliche Pak zwingt ihn auch hier zum Abdrehen, wobei s
sie ihm noch drei fahrbereite Mark 4 — Panzer, auf Zugschlep« j
per verlostet , abjagt . l

Der Kommandeur ist mit seinem Kübelwagen immer mit de»
beiden Panzerspähwagen voraus Oft läßt er seinen Wagen aus k
einer Hügelwelle Hallen und sucht mit seinem Feldstecher so i
lange den Horizont ab , bis die nachkommenden Fahrzeuge und r
Geschütze heran sind . Manchmal weist er dann mit dem ausge- «
streckten Arm in die Richtung, die die Fahrzeuge zu nehme » ?
haben . Während er dann wieder davonstaubt , ändert die Kampf- z
gruppe elastisch wie ein leicht ? Gespann ihren Kurs t

Oft bewegen sich auf dem Horizont merkwürdige Schatten , die L
sich beim Näherkommen in friedlich weidende Kamel her- 1
den verwandeln Halb erschrocken und halb verächtlich versuche» k
die Tiere , die zwischen die breit daherbrausendsnKolonnen gera« l
ten sind , zu flüchten Gekränkt, ja übelnehmerisch traben sie zwi- f
schen den Zugmaschinen und Geschützen dahin , bis sie endlich z
stehen bleiben und mit hängender Unterlippe feststell .-n , daß sie ^
so am schnellsten dem Ansturm der unheimlichen Kolosse entgehe », t

Uno plötzlich ist der Tommy wieder da . Von vorn langt er ^
mit Artillerie herüber und von der Flanke läßt er den Auf« ^
marsch von zwei Panzerspähwagen beäugen . Sobald jedoch dir s
Leiden Panzerspähwagen unter den Pakgranaien auflodern , vek- ^
stummt das Artilleriefeuer und der Tommy hißt die sandige » f
Fahnen feiner Flucht . j

Gut gelaunt und der Erfolge froh thronen die Panzerjägei s
auf ihren Zugmaschinen zwischen den aufgeiürmten Kisten Cor« !
ned Veef und Konserven. Während seine Kameraden Player » !
Navy Cut rauchen oder Keks kauen , kramt einer der Männer '
aus dem erbeuteten Seesack eine Mundharmonika hervor, ent- s
lockt ihr prüfend einige Töne , um dann auf ihr eine Melodie za '
blasen , die zu dem Rasseln der Raupenketten paßt . j

So jagt die Kampfgruppe M . hinter dem weichenden Tommy
her, treibt ihn einer deutschen Panzereinheit, die einen andere » ^
Kurs durch die Wüste marschiert, in die feurigen „Arme"

, durch « 5
quert steinigste pistenlose Hamada . fährt nach flüchtiger Nacht- s
rast Rommels wilde verwegene Jagd weiter und steht weiß l
Gott vor lauter Beutefahrzeugen und -panzern wie eine englische
Kampfeinheit aus.

Sie fahren und fahren , von Saun» nach Marsa el Erara, ,
von Marsa el Erara nach Marschzahl 24, stoßen durch feind« s
besetzte Wüstenräume . Nur keine Zeit verlieren und rechtzeitig ^
dir Kessel mit schleißen , den Generaloberst Rommel mit seine » k
Regimentern aus allen Himmelsrichtungen gerade an dem Tag k
um den Tommy zu legen begann , als ihm der Führer da» k
Eichenlaub mi tSchwertern verlieh .

' !

Die Briten brauchen mehr Kanonenfutter
Berlin, 11 . Febr . Rach einer Reuter-M ' loung befindet sich

Marschall T > ch > a n g t a l > ch e k zur Zeit «^ Indien , um , wie
es heißt, mit der indischen Regierung und dem Obcrtomma'l«
dielenden in Indien beide Länder interessierende Angelegenheiten
-« besprechen . Tschinangkarschek bittet bekanntlich schon seit tanger
»'jeit in London und Washington um Hilfe . Er gab vor 'urzcm
dre Erklärung ab , vaß er seine Stellungen nicht länger yatle»
4oune, wenn nicht unverzüglich Verstärkungen einträfen.



Der Fall Singapurs
„Ein wahres Unglück " für unsere Feinde

Freude und Begeisterung bei den verbündeten Nationen

Rom 12 Febr . Der Fall Singapurs hat in, italienischen Volk

Leaeist
'
erung und Genugtuung ausgelöst . Die italienische Presse

sibt dieser Stimmung der Bcnölkerung Ausdruck , indem sie mit

Stolz den glänzenden Sieg des verbündeten Japan begrüsst und
' den japanischen Streitkrästcn die Bewunderung Italiens über

diesehervorragende Wassentat ausspricht . England yat mit
- ingapur den Schlüssel Ostasiens verloren . , schreibt ..Popolo di

'
Koma" Wiederum sind die Voraussagen der britischen Lr ^ q-

Miung über einen sicheren Erfolg oer englischen Waffen schmäh.
> M sehlgeschlagen. Mit Singapur ist der drille Eckpfeiler d >s

Logischen Dreiecks Hongkong - Manila - Singapur >n japani-
I»ei Hand, schreibt . .Messagero " . Das Drama von Singapur , so
Wrt „Lorriere della Sera " aus , nähert sich mit einer Echnelllg»
leit seinem Ende , die selbst für den unerwartet kommt , der sich
rmei ! Begriff von den hervorragenden Vorbereitungen der

Japaner machen konnte.

Madrid. Die Meldungen über den Fall von Singapur be-

Huschen auch in Spanien das Bild der Presse . ..Pueblo " tchrnbt.
tah England auf dem besten Wege sei , sich in eine x- beliebig«
Kolonieder USA . zu verwandeln . Mit oer Einnahme von

i Singapurschwebe das Damoclessch .vert nun über Rangun.
Madrid

" weist aus den Ausspruch Churchills hin . wcnach
"
Singapur als Herz des britischen Imperiums bis aufs Messer,

j . h bis an die Grenze des Menschenmöglichen verteidigt werde ".
Diejenigen, die die japanische Lustioasfe . .als minderweriigen
H- rolt" bezeichnet hätten , müßten heute Zusehen , wie die Japaner
>j, .uneinnehmbare " Festung Singapur mit einem Schneid
liknüen , der den Ausgang dieses Krieges und das Schicksal
Englandsentscheidend beeinflussen werde „Jnsormaciones " be«
zeichnet den Fall von Singapur als Todesstoß für Niederländisch«
Indien.

Bukarest. Der Fall von Singapur beherrscht den politischen und
Mtärischen Nachrichtenteil der Bukarester Morgenpcesse . Di«
Zeitungen heben jedoch bereits hervor , daß der Schwung des
spanischen Angriffes,52 Stunden gebraucht habe , um gerade am
Tage der Gründung des japanischen Kaiserreiches diesen weit-
geschichtlichen Erfolg zu erzielen . Mit dem Fall von Singapur
sü einer der wichtigsten Pfeiler des britischen Weltreiches zu«
pnimengebrochen.

Paris . Mit ganzseitigen Balkenüberschriften feiern die Pariser
Hiihblätter die Einnahme der Stadt Singapur durch die Japr-
aer. „Moralisch .

" so schreibt der ..Petit Parisien " u . a . ..be¬
deutet der 11 Februar für das stolze britische Weltreich , in dem

i die Lonne nicht unterging , den Ruin . Es hat in seiner ganzen
Eeschichte noch keine Katastrophe dieses Ausmaßes gekannt . Mili¬
tätisch haben die Japaner das Scharnier gesprengt , das >it
Mafien die militärischen Kräfte Englands und der USA . ver¬
band . Ein Zeitalter geht heute zu Ende , so schließt das Blatt , und
die Blindheit hat dieses Ende beschleunigt ." Das ..Oeuvre"
stellt sch : „Gestern hat sich das Angesicht der Welt oeränd - ri"

Buenos Aires . Presse und öffentliche Meinung Argentiniens
stehen völlig unter dem Eindruck des von Tokio gemeldete » Falls
von Singapur. Trotz der hochsommerlichen Hitze drängen sich
Hunderte von Neugierigen vor d " n Anschlaglaseln der Zeitungen,' und jede neue Meldung wird mit allen Anzeichen größten Inter¬
esses ausgenommen. Die ..Nolicias Graficas " betonten oaß de«
Fall der Festung die Lage für die Alliierten in Ostasien nahezu
unhaltbar mache . Starke japanische Streitkräsle könnten nun¬
mehr anderweitig eingesetzt werden.

^
8n London : Mut und Entrüstung

Stockholm, 12 . Febr . Das amtliche London hat angesichts der
desonderen Schwere des Berlustes bis Donnerstag mittag iinmei
»och nicht den Mut gefunden , den Fall von Singapur gegenüber
der englischen Oessentlichkeit cinzugestehen Eine ähnliche Hal-
>l»ig nimmt der größte Teil der englischen Presse ein . die aller-
tings wenigsten» versucht , ihre Leser auf die unausbleiblich«

Lrauervolschast schonend norzubereitcn . So erklärt die „Times"
u . a , es gehe bei diesem Kampf um Zeitgewinn . Eine Gegen¬
offensive in Singapur würde jedoch eine nutzlose Vergeudung
von Menschenleben sein , wen » sie keinen anderen Zweck als dev
der Verzögerung hülle . Die ..Daily Mail " wird schon deutliche,
wenn sie u . a . schreibt : „Wir müssen uns wiederum aus ein«
»Lue DünkirchemEvakuierung vorbereiien "

. Nach einem Hinweis
daraus , daß es etwas derartiges wie eine uneinnehmbare Fettung
nicht mehr gebe , schreibt das Blatt abschließend : „Lujlmacht,
Lustmacht und immer wieder Lustmacht ! Das muß o >e Lehr«
sein , die aus dem Todeskampf von Singapur zu ziehen ist .

"
Die einzige Londoner Zeitung , die bereits die volle Wahrheit

eingesteht und ihren Gefühlen ungehemmt freien Lauf lägt , ist
der „Daily Expreß "

, der in seinem Leitartikel in tiesster Nieder¬
geschlagenheit u a . schreib«: „Mi , schwerem Herzen lese das
britische Volk die Nachricht vom Fall Singapurs Man seh«
jetzt ein , daß man es m,t einem ebenso mächtigen und starke«
Gegner zu tun habe wie Deutschland Die Streitkrüfte , die Japan
aus dem . Lande und zur Luft eingesetzt habe , seien ebenso gut
ausgebildet und tapser wie die besten Truppen , Uber die Hiilet
verfüge . Sie verständen sich ausgezeichnet aus den Tanktrieg
und die Etraßenkämpse , alio aus Methoden der Kriegführung,
die die britischen Armeen immer noch nicht richtig gel - rnt
hätten . Der Todeskamps Singapurs erwecke im englischen Volk
Gefühle von Todestrauer . Wut und Entrüstung.
Man müsse weiter mit harten Schlägen rechnen , die Japan und
Deutschland austeilen würden , sowie mit neuen Gebiets - und
Prestigeverlusten

Wie die Briten Singapur ausvauten und was sie von
seinem Fall befürchteten

Berlin , 12 . Febr Singapur , Großbritanniens stärkste Zwing¬
bürg für den gesamlen ostanatischen Raum ' Es war der wich¬
tigste Eckpfeiler in dem niiglo - amerikaniiche » Festungsüreieck:
Hongkong - Manila — Singapur! Nach 95 Kriegs¬
lagen sind diese drei Bastionen für immer ausgelöscht . In 90
Tagen glaubten großspurige Ameritaner und Engländer , Japan
niederwerfen zu tonnen . — aber der Krieg verlies anders , als
man es sich in London und Washington erträumte . In «. wer
Monaten hat Ji ^pan die stärksten Stellungen seiner Feinde rrr
Besitz nehmen können.

Singapur ist nicht allein Japans bisher größter Kriezss - solg,
sondern er ist zugleich ein Alarmzeicye » für die ganze Welt , daß
nicht einmal die Festung , die von Großbritannien als die stärkste
bezeichnet wurde , dem Anstrum seiner Gegner standzuhalten ver¬
mochte . Mit dem Name » Singapur vertnüpst sich die britische
Weltmacht schlechthin , denn Singapur übertra ; in Anlage und
Umfang alle Stützpunkte des britischen Empire.

Nach dem Weltkriege aber begann England den Hafen Singa¬
pur zu einer „ uneinnehmbaren " Fejtun g

'
auszubanen.

Mit kurzen Unterbrechungen wurde von 1922 bis 1919 ein
System von Befestigungen angelegt , das Singapur zur stärksten
Festung der Welt machen sollte . Mein als 299 Millionen Mark
haben diese insbesondere in den beiden Jahren 1998 und 1999
noch beschleunigten und gesteigerten Baute,r verschlungen . Am
>1. Februar 1999 eröfs » e >en die Engländer -- lordöstückien Ts - l
der Insel den „größten Krieashasen der Welt "

, der - n der Lage
war , die gesamte britische Flotte auizunehmen.

Singapur bestand aus unzähligenForls, darunter zahl¬
reichen stärksten Ihre schwerste Bestückung betrug 15 Zenii-
meler , und ihre NeichweUe wurde mit 59 Kilometer angeg :ben.
Ueber die gesamte Insel waren Bunker und ME .-Nester verteil «.
Ftakhailerien standen aus fast sämtlichen Höhen , um Singapur
gegen Lustangriffe zu schützen . Bier Flugplätze der Marine , :,wei
des Heeres und ein Verkehrsslughast, , machten die Insel gleich¬
zeitig zu dem wichtigsten Flugstützpunkt . Unterirdische Oeltanks,
riesige Wasserreservoirs und umfangreiche Lebensmitteld pols
sollten dazu dienen , die Insel auch nn ungünstigsten Fall er-
leidigen zu können Singapur war dazu bestimmt , der Ha ipt-
stutzpunkt englischer Macht zu sein - wie der Sender-
Boston im Oktober vorigen Jahres erklärte . Und die .Times"
schrieb noch am 1 ? . Dezember 1911 . daß „vom Suez - dis ^um
Panama - Kanal ke -n Stützpunkt von größerer strategischer Be¬
deutung lei als Singapur " .

Auf dieses Singapur bauten sich die Prahlereien der
Engländer und Amerikane, auf . mit denen Japan ge¬
droht werden sollte . Vor dem 8 . Dezember >911 gab es leine«
Engländer , der nicht von der Uneinnehmbarkeit Singapur fest
überzeugt gewesen wäre . Das Vernichtungswerk von Pearl
Harbour hat aber auch den Engländern den ersten Schrecke»
eingejagt . Und schon tauchten die ersten Stimmen aus mit An¬
deutungen . daß der Verlust Singapurs für die Sache der Alliier¬
ten „ein wahres Unglück" bedeuten würde ( Radio Lonwn ).
Oder : „Wenn es den Japanern gelänge . Singapur zu nehmen,
so könnten sie unbelästigt in den Indischen Ozean fahren "

( Nadio
Daventryj Aber immer noch setzte man seine ganzen Hoffnunzr»
auf den „sicheren und ausgebauten Stützpunkt "

, von dem au»
der JndWnminister Amery iogar „ früher oder später wieder mit
seinem Angriff gegen Japan beginnen wollte "

. Die Stimmi - ngs»
kurve in England und Amerika verlief mit dem Fortgang der
japanischen Operationen dann jäh abwärts , „Singapur ^arf
nicht fallen — also wird es nicht fallen "

, erklärte der Gouverneur
Sir Shenton Thomas . .Singapur muß gehalten werden . Di«
Gefahr für Singapur ist tödlich , erbarmungslos und im Wachsen ".
Tatsächlich wuchs diele Gefahr den Engländern über den Kopf —
und als man die Lage erkannte , legte das britische Jnsormalions-
ministerium seine alte , schon so abgespielte Platte auf : Singapur
wurde ganz plötzlich „bedeutungslos " . Das ist das merkwürdig«
Schicksal aller von den Engländern verlorenen Stützpunkte ge¬
wesen , Bedeutung hatten sie nur für Großbritannien — nie aber
für den Feind , wenn er sie erobert hatte.
Singapur verloren! Das ist das jüngste Ergebnis der
Kriegspolitik des Kriegsverbrechers Winston Churchill , aber e»
ist nicht der letzte Posten , den Churchill dem englischen Volk «a
diesem Kriege präsentieren muß Geht man einmal die lang«
Liste verlorener englischer Bckstionen herunter , so ergibt sich
dieses : Polen , Norwegen . Frankreich Belgien , Holland , Jugo¬
slawien , Griechenland in Europa — und in Ostasien : HonglonL
Borneo . Malaya und Singapur ! Das cillo ist das Ergebnis , La»
Churchill heute vorweisen kann . Dieser Churchill war der D -aht»
zieher des Krieges gegen Deutschland im September 1999, er
war es . der als größter Schreier jegliche Verständigung ln der
für Deutschland lebenswichtigen , aber für England völlig gleich¬
gültigen Danzig -Frage verhinderte . Weil Danzig nicht deutsch
werden sollte , hat das England Churchills den Krieg begonnen.
Und heute nacb zweieinhalb Jahren hat England seine sämt¬
lichen Stellungen in Europa eingebüßt und die wichtigsten i«
Ostasien . Der Verlust von Singapur ist ein weiteres Zeichen
dafür daß der Untergang des britischen Empire durch nichts a » f-
geyalten werden kann.

»

35 000 Briten und 3vder eivgefchloffen
Singapur , 12 Fbr (Sonderbericht des OAD .) Die erste»

japanischen Truppen , die ain Mittwoch morgen in Singapur
eindrangen , gehörten der sogenannten Tagah -Eruppe an , die vom
Flughafen Tengah aus in direkt östl . cher und südöstlicher Rich¬
tung vorgedrungcn waren . Gegen Mittag stürmten die Kranji-
und Mandai -Eruppe . die östlich über die beherrschende Höhe vo»
Bukit Timah vorgestoßen waren , den nordwestlichen Teil Singa¬
purs und drangen von dort in das Zentrum der Stadt ein.

Wir wir erfahren , sind nach der Einnahme der Stadt otwa
35 999 Briten und Inder von den Japanern eingeschlosse»
worden . Große Verstärkungen für die britischen Vcrteidigungs-
truppen wurden zwar aus Indien und Australien erwartet.
Diese sind jedoch nicht mcyr nach Singapur herangekommen.

Die gesamt Stärke der britischen Empiretruppcn in Singapur
und Malaya soll etwa 199 999 Mann betragen haben , von denen
drei Viertel in den Kümpscn aus der Halbinsel Malaya ge¬
fangen genommen worden sind.

Die Begeisterung der nacki Singapur einmarschierenden Trup¬
pen aller japanischen Waffen ist unbeschreiblich.

*

Aufräumungsoffensive auf Singapur im Gange
Tokio , 12 . Febr . ( Oad . ) Das Kaiserliche Hauptqualtier meldete

am Donnerstag mittag japanischer Zeit : Starke japan " che
Armeesormationen erössnelen mit Unterstützung der Lustwas -«
am Donnerstag bei Tagcsanbiuch eine machinolle Ausräumungs«

W

«»»kekii - eccxrtrcxurr ouscx vroo - c. o » « » » « eisie ».

<37. Fortsetzung .»
»Ich habe nämlich Angst, " gesteht sie , während er den

Migenbogen fester spannt und erschrickt jäh , denn Heinz
M überraschend hinter ihr . Sie lächclr abwesend , hebt

Marine
und legt sie um seinen Hals . „Sechs Wvchen

Togo, der nicht zuschanen will , wie sie um seinen Kuh
Mrbt, setzt den Bogen an und beginnt zu spielen . Er hörtEs „ rch spielt lauter als gewöhnlich.

»Warum hast du Angst ?" fragt Heinz.
«>e schweigt.

. »Pormir ?"
Eie schweigt und schant ihn an.

, »vich will es missen !" Ihr Gesicht liegt jetzt wehrlos an
Lchnlter , und der Mund beginnt zu zittern . „Ich

j/ ' » es auch so .
" sagt er und lässt die Lippen leicht über' » re Llirne hinstrcicheln . „Ich könnte dir ja n » u den

„ Mchlag machen , dein Wort znriickznnch,neu . Aber ich" '« nicht . Du mutzt bei mir bleiben . Es hilft dir nichts ! —
nutz der Kreuzhof ! In euch beide habe ich mich ver-

' Ich will eher verderben , als eines davon ans-gcbcy/-
, f ^ pha regt sich nicht . Das Lächeln um ihren Mund
in/ebensogut dem Adagio gelten , das Dago gerade
bltz wie seinen Worten.

^ as reizl Heinz . „Sag etwas !" droht er.
spricht nichts . Nur ihr Lächeln bleibt,

böse
" " eh in sechs Wochen noch lachen ?" fragt er

^ tranm ^
Dag ^ " " " ^ " Spiel mir den „Sommernachts-

Bestürzt gibt Heinz sie frei , lacht dann und begibt sich" Wolsrnm . die ihm znwinkt . Er fühlt , datz die
'

» u « " ch ihn wirbt . Sie macht gar kein Hehl dar¬
be.»

Er ' hrem Sohne , seinem Barer , zu ähnlich . Er
Di -

d ' b Art , die dieser in der Jugend einst zeigte.
Z -- Erinnerung ist so mächtig , datz sie „Benno " zu ihm

sagt . Er ist nicht der Enkel für sie . Er ist der Sohn ! Ihr ,
Sohn ! „Wenn ich erst noch Gertrud kenne, " sagt sie und
streift ihm behutsam ein blondes Haar vom Rockkragen,
„dann unternehme ich einen letzten Bcrsöhnniigsvcrsnch ^
bei eurem Bater . Ich kann das gar nicht begreifen , wie
man so lange eine Feindseligkeit anfrechtznerhalten ver¬
mag . Eine Mutter könnte das nicht .

"

„Ich glaube , ich könnte cs ancb, " meint Heinz nnd blickt
sie verlegen an : denn sic hat Tränen in den Angen.

„Ja , du ! Es ist eigentümlich , datz du ihm auch darin
ähnlich bist , wie in allem anderen . Was wird einmal aus
Stcpha werden , wenn du nicht verzeihen kannst ?"

„Ich hoffe , datz es nicht nötig sein wird !"

„Ach !" sagt '
sic und legt flüchtig ihr Gesicht gegen seine

Schulter . „ Irgend etwas haben wir immer zu verzeihen ."

Er zerbeitzt sich die Lippen nnd horcht auf Dagos
Stimme , die ans dem Mnsikzimmer kommt . Stepha
scheint viel auf den Bruder zu geben . Ei wird sicher ein¬
mal ein guter Arzt werden , w : c er auch ein guter Mensch
ist . Biel besser als er . Und Dago kann gewitz auch ver¬
zeihen . Nur er kann es nicht . „Ich möchte wissen , von
wem ich das liabc .

" sagt er und sucht dabei in Frau Wolf-
rnms geröteten Angen.

i „Was , mein Junge ?"
„Diese endaültiae Entschiedenheit ! — War Grohvater

! sgm
> „Mein Mann ?" wundert sie sich. „O nein ! Er brachte
j cs nicht einmal fertig , nach einem Wortwechsel einzn-

schlasen . — Vi ' rker kann dir bestätigen , datz er nie etwas
l Nachtrag . Auch dem Gesinde nicht . Dafür verlangte er

aber auch , datz man kam und sich entschuldigte , wenn man
im Unrecht war ."

„Tann weif ; ich nicht —" seufzt Heinz . „Ich glaube nicht,
datz Stcpha das erlebt , datz ich einmal zu ihr Verzeihung l
zu erbitten komme . Sie mutz eher mich in die Arme neh¬
men und mich trösten , wenn ich gefehlt habe . Tenn nie¬
mand kann dann einen Menschen mehr verachten , als ich
mich selbst , wenn ich mich schuldig weitz .

"

Stepha hat das Gespräch zur Hälfte gehört und blickt
Dago an . „Ich werde ihn nie bis ins Letzte verstehen
lernen ! Wenn ich glaube , jetzt wPtz ich restlos über ihn
Bescheid , springt plötzlich wieder eine Tür ans und läßt

! mich in eine Kammer sehen , die völlig im Dunkel für mich
liegt . Wenn ich da oben ganz allein mit ihm Zusammen¬
leben mutz , werde ich Fehler über Fehler begehen . Ich !
möchte ihm das gern ersparen , denn ich habe ihn zu lieb ." j

Dago meint , redlich erschrocken , datz man sich eben erst
zusammengewöhnen müsse . Das wäre in jeder Ehe so.
Datz Stepha ihn zu ihrem Vertrauten macht , freut nnd
beängstigt ihn zugleich . Er kühlt sich dadurch mitverant¬
wortlich . Es ist ihm eine förmliche Erleichterung , als
Heinz eben ans sie zukommt . den Arm nach Stepha ans-
streckt und sie an sich zieht.

Er ist sehr zärtlich und legt die Stirne gegen ihren
Scheitel : „Hör mal , wenn es dir später einmal ans dem
Krenzhof zu einsam wird , bekommst , du Eheurlaub !"

„Nnd du ? - "

„Mir wird es nie zu einsam sein !"

„Tann m » tz ich ewig droben bleiben, " sagt sie ergeben,
„denn ein Urlaub ohne dich wäre eher eine Strafe für
mich . — Hast du Frau Wolsrnm geärgert ?" fragt sie , sich
von ihm freimachend . „Sich nur , wie betrübt sie ist "

In der Tat ist Frau Wolsrnms Gesicht im Augenblick
matt und zergnält . Sie denkt an den Brief , den Peter
nach Hanse geschickt hat und in dem davon die Ncdc ist.
das; er sich verliebt hat : in ein Mädchen von neunzehn
Jahren : und das; er diesem Mädchen vorläufig nichts
weiter über sich gesagt habe , als datz er für eine Firma
reise . Im März oder April würde er dann kommen und
ihnen die Tochter znfüiircn . Er sei überzeugt , datz sic sehr
zufrieden mit seiner Wahl sein würden Was ihr daran
nicht gefiel , war diese Heimlichtuerei von seiten Peters.
Warum sagte er dem Mädchen nicht , wie cs sich mit ihm
in Wirklichkeit verhielt ? Er brauchte sich seiner Herkunft
dock; nickit zu schämen , im Gegenteil.

„Was ist denn ?" fragt Stepha , den Arm NM ihre Schnl,
tcr leaend . „Sie haben eben io grotzmntterlich besorgt
ansgeschen Aber bei soviel Kindern nnd Kindeskindcrn
haben Sie stcberlicb leickit Grund genug dazu ."

Das gibt Frau Wolsrnm den Gleichmut wieder zurück.
Sie lächelt verzeihend , streicht Heinz , der neben Stepha
getreten ist nnd stbwere Falten auf der Stirn sitzen hat.
güt ' g über das Gesicht nnd sagt , datz eS doch das schönste
sei . sich um jemand sorgen zn können.

„Wirklich ?" lächetr Stepha und drückt dabei die Hand
ihres Verlobten . „Tann werde ich Heinz soviel Sorgen
als möglich bereit -' " "

„Das tust dn ohnedies, " sagt er , verschlietzt ihr den
Mnnd , als sie sprechen will , nnd läßt sich willig die Arme
um den Hals legen.

(Fortsetzung solgtz i
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offensive , um den britischen Widerstand zu brechen , der l. aupt»
söchlich am Wasserreservoir im Zentrum der Insel geleistet wird.
Am Nliliwoch drangen d >e lapanischen Truppen , aus R ' ch ' ung
Bukit Tomah kommend kiel in die Feuicstellungen ein and sicher-
trn damit die völlige Herrschajt über die wichtig¬
sten Befestigungsanlagen aus der Insel.

»

Die Briten haben es an hartnäckigem Widerstand weder auf
Malakka noch aus Singapur schien lasse » , aber sie waren dein
Planmäßigen und konzcnir >erien Einsatz der japanischen Macht¬
mittel zu Lande , zur See und in der Lust nicht gewachsen . Die
britische Katastrophe begann mit der Niederlage i » « er See¬
schlacht bei Kuaruan , durch die . die Landung der Japaner aus
Nordmalakka ermöglichl wurde . Diese Schlacht hatte zur Folge,
dag die Sceherrschast im Südchinesischen Meer aus Japan über¬
ging . Der Faden zwischen Hongkong und Singapur war zer¬
schnitten.

Die nächste Phaie war die Ausnutzung der Seeherrichast durch
die Japaner , indem sie ihre Streitkraste aus Malakka und an der
burmesischen Front in einer Weise stärlten , dag sie in kurzer Zeit
auch die Aeberlegenheit zu Lande an sich rissen Die Folge hier¬
von war die schnelle Eroberung der malaischen Halbinsel.

Noch schwerer als die Seeherrschasl der Japaner ertrugen die
Briten die immer unbestreitbarer werdende sapanische Lustllber-
legenbeit , die nach der Einnahme des Flugplatzes von Kuunian
zur ab '

o ' i ' ten Lliükerrschail rührte . Zu Lande , zur See and n
der Luft hatten di - Japaner jetzt die Boiherrschaft . Und sie
nützten sie in einer Weise aus , daß die Lage Singapurs unhalt¬
bar werden mußte . .

Die Briten kämpften hart und verzweifelt in ihrer letzten
Verteidigungsstellung südlich des Muar -FIusses und bei Kluang:
Es war ein nutzloser Kamps , denn die Beistärkungen büeben aus
» nd die japanische Lustwasse zerhämmerie erbarmungslos die
Beseitigungen Singapurs und ebnete dem nachstoßenden Heer
den Weg-

»
Letzte Berichte englischen und nordamrrikanischer

Korrespondenten
Schanghai , 11 . Febr . lOad ) „Hölle von Singapur "

, unter
diesem Motto standen die letzten Berichte der britischen und
nordamerikanischen Korrespondenten Dicker schwarzer Rauch , der
von brennenden Schissen im Hajen sowie Oelianks .inssteigt,
lagerr über der Stadt , so heißt es in diesen Berichten . Ueberall
dröhnen die Einschläge der Bomben und Granaten . Sirenen
beulen , einen Luflangrisj »ach dem anderen unkündeiid . lieber
der Stadt ziehen unzählige japanische Bomber ihre Kreise , die
Bombenlasten ungestört auf kriegswichtige Ziele abweisend.
Immer deutlicher wird de> Kanonendonner hörbar , vereinzeltes
Tacken der Maschinengewehre zeigt , daß bereits Siraßenkämpse
im Lange sind . Jedem ist klar , daß die letzte Stunde * ii r
Englands „Gibraltar in Ostajien" herangekommen
ist. das noch vor wenigen Wochen als uneinnehmbar bezeichnet
wurde.

USA . greift nach niederländischem Kolonialbesitz
Stockholm , 12. Febr . Nach einer Reuterineldnng ans Washing¬

ton werden USA -Truppen in Zukunst auch niederländische Be¬
sitzungen mit ihrer Anwesenheit beehren . Das Staatsdepartement
tn Washington gab bekannt , daß die Vereinigien Staaten ein
Truppenkontingent nach Curacao und Aruba lin der Nähe
von Holländisch - Euayanas entsandten . Angeblich sollen die USA-
Truppen unter dem Besetz! Ves holländischen Gouverneurs der
Insel Curacao operieren , was aber nach den bisherigen Erfah¬
rungen mit Mr . Roosevel ! nicht aus,chließt , daß die Vereinigt ' »
Staaten diese holländischen Inseln eines Tages als USA - Stütz¬
punkte sllr sich beanspruchen.

Aus Stadt und Land
Allrustelg , Leu 13 . Februar IV42

Abgabe der Steuererttärung für Irtii
B . A . Wie in den früheren Jahren , so sind auch ! n diesem

Jahre bis zum 28 . Februar die SieuererUürungen bei den Fi¬
nanzämtern abzugeoen , und zwar sllr die E . nkonunensteuer,
Köiperjchasissieuer , Umsatzsteuer und die Gewerbesteuer . Für die
überwiegende Zahl der Volksgenossen kommt ja nur die Ein-
loiniuensteuer in Frage . Es eiübrigi sich , jür die Ausfüllung
der Euitümmensteuererklüliiirg langatmige Aussühiungeii zu
machen . Statt dessen nur einen Nai : Bor der Ausfüllung der
Erttüiung genau die beigesügie Anleitung lesen ! Diese Anlei¬
tungen sind heute in einem so volkstümlichen WoUlaul abge-
satzt und sind jo umsasscnd , daß tatsächlich jeder Volksgenosse
zu einer richtigen Abgabe der Sieuererliüiung fähig ist, wenn
er sich diese Anleitungen genau durchlieft.

Wir können uns deshalb hier auf wenige Einzelheiten be¬
schränken , auf die hiiizuweiscii noch noiwenoig ist:

So in erster Linie ein Hinweis auf die Aendecung , daß solche
Einkünfte einer Ehefrau , die sie aus nicht selbständiger Arbeit
in einem dem Ehemann sremden ( also nicht im Besitz des Ehe¬
mannes befindlichen ) Betriebe bezieht , für die Zusammen » « »
anlagung ausscheidei . D . h . der Ehemann veranlagt in diesem
Falle seine eigenen und die ebengenannie » Einkünfte der Ehe¬
frau nicht mehr zusammen , sondern trennt sie . Der Grund ist
klar , weil hier steuerliche Vergünstigungen durch die getrennte
Veranlagung gewährt werden , um einen möglichst großen An¬
reiz zu schassen, daß sich auch Ehesrauen . soweit ihnen Las irgend
möglich ist , in Handel , Handwerk und Industrie bckäügen . Für
Handwerker hat diese Bestimmung im allgemeinen keine Be¬
deutung , da oft die Mitarbeit der Ehefrau im Betrieb des Ehe¬
manns eriolat oder die Frau einen selbständigen Handwerks¬
betrieb besitzt.

Ferner isr wichtig zu wissen , daß auf Grund des § 18 Abs . 2 der
Einkommcnsteuerdurchsiihrungsverordnung von lütt diejenigen
Steuerpflichtigen , die Bücher führen und regelmäßig Abschlüsse
machen , ihrer Einkomnrenstcuererkiärung bzry . Gewinn - und
Gewerbestcuererllürung eine Abschrift der Vermögcnsübersicht
( Bilanz ) beifügen müssen , die auf dem Zahlenwerk der Buch¬
führung beruhen muß . Wer doppelte Buchführung hat , muß
außerdem eine Haupiabschlußübersicht auf vorgcschriebcnem amt¬
lichem Muster beifügen . Das ist also eine Verschärfung der bis¬
herigen Vorschriften . Entscheidend ist, ob eine doppelte Buch¬
führung vorhanden ist , nicht ob eine Verpflichtung hierzu be¬
steht . Da die Abschlußbilanz nicht immer den steuerlichen Vor¬
schriften entspricht , so kann der Steuerpflichtige außer den oben-
gcnannlen Vermögcnsübersichten eine besondere Sieuerbilanz
seiner Steuererklärung beifügen , die durch den Zusatz „für
steuerliche Zwecke" gekennzeichnet sein soll, oder er kann seiner
Bilanz Zusätze und Anmerkungen geben , die den steuerlichen Er¬
fordernissen gerecht werden.

Weiter möchten wir noch Hinweisen auf die Möglichkeit der
erhöhten Absetzungen für Abnutzung . Es ist bekanntlich nicht
zugelassen , für Ersatzbeschafsungen oder für unterlassene Repa¬
raturen Rückstellungen oder steuerfreie Rücklagen zu bild - n.
Dagegen ist es gestattet , für die stärkere Abnutzung während
der Kriegszeit ( z . B . bei Maschinen , Geräten usw ) eine er¬
höhte Absetzung für Abnutzung zu beanspruchen , also statt lg
beispielsweise 15 oder 20 Prozent des Anschalfun .iswerles ab-
zuschrciben . Diese erhöhte Absetzung kann auch für Gebäude und
bauliche Anlagen in Anspruch genommen werden , so daß hier
die üblichen Abschreibungssätze , die etwa bei 0 .75 bis 1 v . H.
des Gcbäudewertes liegen , beispielsweise um X oder )4 Pro¬
zent höher beantraat werden können.

Ski ' ehrqang der HI . in Dobel !
Der bisherige Verlauf des Kriegs Hit in immer steigende«,Maße gezeigt , d iß zu den wichtigsten Ü bungen bei der oormils.iäris hen Eilüchti inng der Jagend unbedingt auch eine verstärkstG undausbildung im Skilauf gehört . Es sollen deshalb alle de;

Skischreas nah unkunoige Httttrjungen ^ eine Woche auseinen Skilehrgang eiaherufen werden . In erster Linie komme«
Angehörige der alleren Jahrgänge , keinesfalls jugendlihe „Hier14 Jahren in Frage . Am vergangenen Montag begann in Debetder I . Kars des Kreises Calw . Alle Lagerteilnehmer sind ^
Peivaiquailiecen gut uniergebracht . Es sind vorerst 3 einwöhms-
liitie Lehrgänge vorgesehen , die alle in Dobel stattfinden werde«Wenn es die Bechattn sse gestatten , sollen jedoch noch weisere
Lehrgänge durchgesührl werden.

Enzklösterle , 12. Febr . Am Sonntag , den 8 . Februar fand j«,
Gasthaus zum Hirsch eine Mitgliederversammlung der NSDAP
statt . Diese war sehr gut besucht. Der sto . Ortsgruppenleiter H«s,
weger begrüßie die Erschienenen und gab hierauf verschiedenes be,
bannt . Dann sprach der Schulungsleiter der Ortsgruppe Pg g «, j
Schund über die Eniwickluug des russischen Reiches , seine Bode«- >
erz -ugnisse und Bodenschätze sowie über den Ausbau der KM !
Mit dein G s ing der beiden National - tzymnen wurde die P„>
sammlung geschlossen.

Cbhnusen , 12 . Febr . (Gefallen .) Aus dem Osten kam die NH '
rlchl , daß drr Obergefreite Karl Walz , Bäckerei u . Kaffee f«
im Aller von 34 Fahren den Heldentod erlitten hat . Mit ihm ßein tüchtiger Soldat , der auf allen Kriegsschauplätzen als Pionier
seinen Mann stellte und ein alter Kämpfer der nationalsoMD.
scheu Bewegung dahingegangen . Dch Gemeinde verliert i« sh«, ,einen ges .hölzien Bürger , die SA . ihren Oberiruppsllhrer und dir
Paitei den Kassenleiier . Den Angehöiigen wendet sich die herzlichste
Teilnahme der Bevölkerung zu . !

Nago d 12 Februar (Hauptversammlung des ViehzuchtomI «; ) ^
Eine recht anregend oerlausene Versammlung fand gestern seile«;
des Viehzuchioereins Nagold in der „ Krone " hier statt , gelekes
von Vorhand B ü hle r- Spielberg der die Besucher begrüßte. Dl.
Küuzelbach gab dann einen Uekerblick über den Stand du
Farrenh iltung im Bezirk Nagold, insbesondere üb«
die Ergedniff - der Hauplkocung im vergangenen Jahre . Letzte«
w reen re'hl erfreulc h . lieber eine sehe gnie F ireenh tttung oeo
f igen : Hnilerbach , Ooersch vandorf , Ebershnrdt , Egenhausen , Gan-
weiler , Oeckenpsconn , Bösingen , Sulz , Iselshausen , Ober- und
U Uerjeii ! igen . Bei der H .inpikörunz kamen 13 Farren inZcichi-
wertklasse 1 , 33 in Zachlwertklasse 2 , 42 in Zach weriklaffe 3 u«d
l in Z i hiw etklaffe 4 . An h im Z rhre 1942 wird wieder eine
H motköru ig st rltfinden , in welcher Form steht noch nicht fest.
Aishieß no sprich Oe . Känzelbach über das besordecs wihlizr
Th wa „ Die U liruh brrkeit beim Rinde , ihre Verhütung und
Bekämpfung "

. L -ustiiz - insp kkoe Geckeler der den zweite«
Bortrag hielt , gin z aus von der Bewährung der zielklaren , nationnl-
sozi rlistis hen Agr irpolitik , hinsi hilich der Versorgung der Bevöl¬
kerung mtt Fletsch , Fett und Milch , und zollte dem bäuerliche«
Fleiß und Tüchiigk - it unseres Landvolks volle Anerkennung . Er
forderte mii allem Nachdruck dazu aus insbesondere auf dem Ge¬
biet der Mil hwittschast die Leistungen zu steigern , wozu nicht nur
die Herdbuch ', ichter, sondern alle Kuhhalter aus nationalen und
moralischen Gründen in ihiem Gew ssen verpflichtet sind . Kreis-
bauerns ihrer Kolmbach dankte den beiden Rednern sllr die
vielen und wertvollen Anregungen , die sie gegeben hatten , und
appellierte semersectr an die Anwesenden , alles in ihren Kräften
Stehende zu tun , damit die Ernährung des deutschen Volkes ge¬
sichert bleibe . l

Verleger und Schriftleiter Dieter Lauk z . Zt . bet der Wehrmacht
Deramworttich für den gesamten Inhalt Ludwig Lauk in Allensich ,
O nk 8 l Harn kmei Oleter Lauk . Altensteig . 3 . Zt . Preist . 3 zil!
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Altensteig , 12 . Zebr. 1942.

Todes -Anzeige

Unsere liebe Tochter und Schwester

Gertrud Walz
Ist am Dienstag abend unerwartet

rasch von uns gegangen.

In tiefem Leid:

Die Eltern : Joel Walz m !t Frau
Marte , geb . Huß

die Schwester : Eva.

Die Beerdigung findet am Sonntag,
den 15 . F 'br . , 14 Uhr von der Kapelle
des Waldfciedhoss aus statt.

Aitensteig , 13 . Febr. 1942.

Todes - Anzeige
Mein lieber , guter Gatte , Baker.

Großvater , Drude/ , Schwager und
Oadrl

Gottfried Luz
Schneidermeister

Ist am Donn - rstag morgen t Uhr nach
kurzer , schwerer Krankheit im Aller
von 71 Jahren in die ewige Heimat
eingegangen.

In tiefem Leid:
Die Gattin Marie Luz , ged . Schatble
der Sohn Richard z. Zt . im Felde

mit Familie.

Beerdigung am Sonntag , 14 . 39 Uhr
von der Waldfcitdhofkopelle aus.

I Martinsmoos , 12 Febr . 1912.
Wir erhielten die schmerzliche

! und unfaßbare N ichrichi, daß
unser lieber , guter Sohn , uns r

unvergeßlicher Bruder , Schwag r , Onkel
und Neffe

Hans Schölle
Gefr in einem Inf . -Reg ., Inh . des Silb.
Inf .- Eturmabzeichens und des Westwill-
ehrenzeichens bei den schweren Kämpfen
im Osten am Il . Dez . 1941 im blühenden
Alter von 23 Jahren in soldatischer Pflicht¬
erfüllung qetceu seinemF ihgeneid für Füh¬
rer , Volk und Vaterland gefallen ist.

In tiefem Leid:
Die Eltern : Michael S hSctle mit . Frau

Marie , geb Kolmbach
die Geschwister : Muri « Schöttle
Georg SchStile bei der Wehrmacht
Dora Schöttle
Christ ne L ubner mit Gatten
Helene Wurster mit Gatten z . Zt . im Feld
Anna Heit mit Gatten
Fritz Schöttle z. Zt . im Osten
Gott ob Schöctle b . d Wehrmacht

nebst Verwandten und Bekannten
Trauerfeier Sonntag , 15. 2 ., 14 Uhr in
Martinsmoos.

finden 8ie in

6er

<Lm jähriges

Md
verkauft

Wurster , Spielberg

Oberweiler

Ein Paar starke

Läufer-
Schweine

verkauft

M irtin W «rster jd.

„Grüner Vaum "-Lich1spieleSamstag 19 . 30 . Sonntag I5 .30U . 19 . 30 Uhr

Feuertaufe Der Film vom Einsatz der deutschen Luftwaffe in Polen.

Wochenschau.

bellen bst

kdeuws , 61ckt , Isckiu8,
( - liecler - und (Helenk-
sckinerren , Hexensckuü,
( -rippe und Lrküitungs-
krsnkkeiten , klerven-
und Lopisckrnerren.
Nsscbten Lis Inkslt uncl Preis cker
peckuns ! 20 rsbleUen nur 78 kkz.k
Nrksltl . in eilen ^ lurtkeben . berickilen
»uck 8ie uns über Ibis bilskrunssn I
rrtoeral 6n >b !1 . , blüncben 4 27/ irr

6iMH ! ItWt
drs IHrzuz ; Mt

tretenheate Abend um 20 . 15

Uhr an d . r Turnhalle aa.

HI .- Ausweise si " d n kwk '-i '- a.

Verloren
ging gestern abend vom Bahn-
Hof zum „ Schatten

" ein

Geldbeutel mit Inhalt
Der ehrliche Finder wird ge¬
beten , d esen in der Molkerei
in Alt ?" steig abzu 'ob 'N.

Ein jiiugeres

Fräulein
zu le chieren Büroarbeiten
wird gesucht

Kontrolle sffk Mi 'chlelstlMS-
vriilll igei Meüstelg
Ado .f-H .ller - Str . 574

stets

lViorZen 5am8tLZ

Heins 8S ?eeASwN !lS
ventitzt Kümmel , ^ ItensteiZ

Die Kriegsschauplätze in Ostafiett ^
Maßstab 1 : 10 000000 . Preis RN 1 . 40 empfiehlt diG

Buchhandlung Lauk , Alteusteig !

cht.
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